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Wie bist du zum Rudersport gekommen? 

Ich habe vor dem Rudern viele Sportarten ausprobiert, Kle8ern, Tennis, Laufen und noch 
einiges mehr. Irgendwann hat mir ein Kollege gesagt, komm doch mal mit ins Rudertraining. 
Da bin ich also mitgegangen und erstmal auf dem Motorboot der Trainerin mitgefahren. 
Damals habe ich mich eigentlich sofort in den Rudersport verliebt – es war also Liebe auf den 
ersten Blick. Nach diesem Training habe ich gesagt, ich will unbedingt anfangen zu rudern. 
Aber die Trainerin hat dann gesagt, sie hä8en aktuell leider keinen Platz mehr für mich. Ich 
könnte im Jahr darauf wiederkommen. Da war ich so traurig, als ich heimkam, dass ich lange 
bei meinen Eltern gestürmt habe, bis sie den Sportchef vom Ruderclub angerufen haben und 
ich schliesslich noch einen Platz bekommen habe, im langsamsten Vierer den der Club 
damals ha8e.  

Was hat dich am Rudersport am meisten begeistert/fasziniert? 

Das sind ganz viele Sachen. Ich bin sicher jemand, der sehr gerne in der Natur ist und die 
Bewegung draussen schätzt. Dann auch die Arbeit im Team. Ich finde es extrem cool, mit 
einem Team zusammen zu schaffen. Aber auch die KombinaSon von Ausdauer, KraT, Technik, 
Bootsgefühl – das zu vereinen, finde ich mega spannend. Insgesamt mache ich auch einfach 
sehr gerne Sport.  

Was wird dir als wich;gste Erinnerung oder Erfahrung bleiben? 

Auch das sind ganz viele Sachen. In den ganzen Jahren habe ich so viel erlebt, mit so vielen 
verschiedenen Leuten. Ich durTe sehr viele verschiedene Teams haben – in der Schweiz, aber 
auch im Ausland. Mit jedem hat man eine eigene Geschichte gemacht. Mit jedem hat es 
besondere Erlebnisse gegeben. Es sind also diese ganz verschiedenen Geschichten mit diesen 
Menschen, die es für mich ausmachen. Und klar sind es auch die Erfolge, die man zusammen 
feiern durTe, aber auch die Misserfolge, die man gemeinsam erlebt hat. All das war eine sehr 
grosse Lebensschule für mich und ist das, was ich mit ins weitere Leben und in die Berufswelt 
mitnehmen werde. Wenn man etwas aus LeidenschaT heraus machen kann, dann kommt 
auch das Resultat sehr gut heraus. Rudern habe ich immer aus LeidenschaT gemacht und das 
ist auch das Ziel für meine nächsten Aufgaben. 

Wer oder was hat dich auf deinem Weg besonders geprägt? 

Es sind vor allem die Menschen, die mich geprägt haben. Sicher haben die Trainer einen 
grossen Einfluss gehabt, speziell am Anfang auch die Familie, später meine Freundin. Eine 
grosse Rolle haben aber natürlich auch meine Teammitglieder gespielt – zu Juniorenzeiten 
die Kollegen im Club, später die Leute im Verband. Sie alle haben letztlich zur Entwicklung 
meiner Persönlichkeit beigetragen. 

Würdest du den Weg «Spitzensport» nochmal gehen? 



Ja, sofort! Ich würde den Weg sofort wieder machen. Ich bin extrem dankbar und happy für 
all das, was ich erleben durTe, und ich würde mich wieder genau gleich entscheiden. Ich 
würde eigentlich fast alles wieder gleich machen.  

Wirst du es vermissen? Wenn ja, was besonders? 

Ich werde das Rudern ganz sicher vermissen. Was ich nicht vermissen werde, sind die harten 
Trainings, bei denen man wirklich bis an die Grenze pushen muss. Vielleicht kommt das 
nochmal zurück, aber im Moment habe ich genug davon. Was ich definiSv vermissen werde, 
ist das Team, die coolen Leute, die We8kämpfe, sich zu treffen mit der Ruderfamilie, die man 
weltweit hat. Schlussendlich werde ich auch das Rudern selbst vermissen, in der Natur, das 
Boot laufen, richSg fliegen zu lassen. Aber das kann ich ja auch noch machen, wenn ich 
keinen Spitzensport mehr mache. 

Wie gehst du damit um, dass das grosse Ziel erreicht, aber damit auch weg ist? Gibt es ein 
neues grosses Ziel? «» 

Es war wirklich ein grosses Ziel, ein Traum, der mich moSviert hat über die letzten 18 Jahre. 
Der ist in Erfüllung gegangen, mit dem was wir da gescha_ haben. Das macht mich sehr 
glücklich. Ich bin aber auch jemand, der sehr zukunTsorienSert ist, und ich habe jetzt neue 
Ziele. Diese Ziele liegen in der LandwirtschaT, die ich mit genauso viel LeidenschaT anpacken 
will, wie ich das bis jetzt beim Rudern gemacht habe. 

Welchen neuen Herausforderungen stellst du dich jetzt? 

Das geht eben in die Richtung meiner Ausbildung und der LandwirtschaT. Ich habe jetzt eine 
BiolandwirtschaTslehre angefangen, nach dem Studium in England, wo ich 
Wassermanagement studiert habe. Das ist zum grossen Teil ein neues Gebiet und damit eine 
grosse Herausforderung. Eine weitere Herausforderung ist dann, einen Hof zu finden, den wir 
übernehmen können. 

 


